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IM 0teDiethes für Hauls uiimdl ^artem
Ein praktisches Kindertragsitzli fabrizieren wir

aus zwei Kleiderbügeln und einem Stück festem
Stoff, wie wir ihn zum Beispiel für das Bespannen
von Liegestühlen verwenden. An zwei Kleiderbügeln
nehmen wir die Aufhängehaken heraus. Dann schnei-
den wir den Stoff 80 auf 80 cm groß zu und bringen
auf zwei einander gegenüberliegenden Seiten Aus-
näher an, so daß diese beiden Seiten nur noch
50 cm lang sind. Diese Schmalseiten legen wir über
den geraden Teil der Kleiderbügel und steppen sie
mit einem breiten Saum fest. Dies ergibt ein prak-
tisches Tragsesselchen, mit dem zwei Personen ein
kleines Kind, das selbständig sitzen kann, überall
dort mitführen können, wo mit dem Kinderwagen
nicht passiert werden kann.

Bei gekauften Knabenanzügen fehlen oft Flick-
resten, und doch sollte ein durchstoßener Ärmel
vom gleichen Stoff unterlegt oder zum Stopfen eines
Loches Fäden ausgezogen werden. Wir erübrigen
nun ein Stückchen Stoff, indem wir unter den auf-
gesetzten Taschen der Jacke den Stoff heraus-
schneiden und durch etwas Ähnliches ersetzen. Mit
dem so gewonnenen Stoffstück kann nun fachgemäß
geflickt werden.

Beim Velofahren haben uns während des Som-
mers die nackten Beine nicht geniert; aber wenn
bei kühlerem Wetter das Strumpfende sichtbar
wird, wirkt dies zum mindesten unästhetisch. Wir
suchen deshalb in unserer Restentrucke nach einem
Stoffresten desjenigen Kleides für Herbst und Win-
ter, das wir als „Velokleid" benützen wollen. Dar-
aus fabrizieren wir eine Hose mit enganliegendem
Knieteil, dessen seitlicher Knopfabschluß bis über

das Knie hinunter reicht. Es stört durchaus nicht,
wenn beim Gehen diese Hose zum Vorschein
kommt, wenn sie aus dem gleichen Stoff besteht
wie das Kleid. Und auf dem Velo ist man vollends
„fein raus", wenn beim „Spuhlen" die schicke Sport-
hose zum Vorschein kommt. Sollte der Stoffresten
nicht für die ganze Hose reichen, kann der obere
Teil aus einem andern, vielleicht etwas leichtern
Stoff gearbeitet werden und nur der Knieteil aus
dem Kleiderstoffresten.

Zitronensparen. Zitronen sind heute längst kein
Luxus mehr. Da sie das überaus wertvolle Vita-
min C enthalten, sind sie fast unentbehrlich gewor-
den. Leider waren sie während einiger Zeit wegen
Einfuhrschwieirigkeiten überhaupt nicht mehr er-
hältlich und nachher so „munzig" und teuer, daß
man ganz geschlagen aus dem Zitronenladen kroch.
Eine findige Hausfrau hat nun für die Zitrone drei-
fache Anwendung erfunden. Bevor die Zitrone über-
haupt verwendet wird, wird die Schale an einem
Reibeisen abgerieben. Dieses abgeriebene Gelbe
wird auf einem Tellerchen während 1—2 Tagen
an der Luft getrocknet, beziehungsweise gedörrt.
Im Winter macht man dies auf dem warmen (aber
nicht heißen) Ofen. Das Abgeriebene kann für Ku-
chen usw. verwendet werden; es läßt sich sehr
leicht in Büchsen aufbewahren. Der Saft wird für
den Salat verwendet oder für Getränkezwecke,
während die übriggebliebene ausgepreßte Schale in
die Seifenschale gelegt wird, wo sie zum Hände-
reinigen und zum Reinigen von schmutzigen Stellen
an Schüttsteinen und Badewannen Verwendung
findet. Hanka

Gartenarbeiten in der ersten Hälfte des Monats Oktober
Es gibt eine gewisse Sorte von Leuten, welche

mit der Gemüseeinwinterung bereits schon begon-
nen hat. Zugegeben, angenehmer ist es, bei der war-
men Witterung das Gemüse aus der Erde zu holen.
Da jedoch mit Annehmlichkeiten allein noch nie
eine heroische Weltgeschichte geschaffen wurde,
so ist es auch in gärtnerischer Hinsicht richtiger,
den mühevolleren, jedoch um so erfolgreicheren
W eg zu wählen.

Zwischen unsern beiden so wohl bekannten Gar-
tenbesitzern ist momentan Zornesfeuer ausgebro-
chen. Während der Abwesenheit von Caspar
Binggeli haben dessen Kaninchen die Schranken der
Gefangenschaft durchbrochen, um sich im Kohlfeld
von Herrn Stöckli satt zu fressen. Das Feuer kann
an diesem Abend nicht zum Stillstand gebracht wer-
den. Allein, kühle Herbstnächte lassen die Zornes-
glut rascher erkalten, denn eben sehe ich Caspar
Binggeli — mit einigen seiner schönsten Kohlköpfe
unter dem Arm — zu seinem Nachbar pilgern. Und
wie ich eine Stunde später in den Garten komme,
unterhalten sich am Gartenzaune zwei Nachbarn,
wie es vorgestern und immer schon war. Weil ich
das Wort Überwinterung höre, halte ich ganz un-
willkürlich meine Schritte an; bei einer derartig
interessanten Diskussion muß zugehorcht werden!

„Gerade deshalb, Herr Stöckli, bin ich auf den
Gedanken gekommen, möglichst große Mengen Win-
tergemüse zu produzieren, weil ich ein Überangebot
an Sommergemüse befürchte. Was nützt so der
Mehranbau, wenn Hunderte von Gemüsepflanzen
nutzlos verderben? Im kommenden Anbaujahre

möchte ich mit lauter Stimme über die Schweiz er-
klingen lassen; Pflanzt Kartoffeln und nochmals
Kartoffeln, Kostbohnen und Körnermais! Erst dann
können wir dem Lande durch einen sinnreichen
Mehranbau helfen. Rasch verderbliches Gemüse
fordert zu einem raschen Verbrauch auf. Die über-
mäßigen Quantitäten fordern ebenfalls die notwen-
digen Zutaten, darüber müssen wir uns alle im kla-
ren sein. Für dieses Jahr ist es aber unsere große
Pflicht, das kultivierte Wintergemüse sachgemäß
einzulagern."

„Wenn Sie noch etwas Zeit haben, so wäre ich
Ihnen sehr dankbar, wenn Sie mir sagen könnten,
wie Endivie, Karotten und Sellerie am besten durch
den Winter gebracht werden."

„Was die Endivie anbetrifft, so kann ich Ihnen
von dieser nur sagen, daß sie sehr stark frostemp-
findlich ist, Es empfiehlt sich daher sehr, sobald die
Nachtfröste beginnen, mit Stroh, Laub oder Tü-
ehern die Pflanzen zu schützen. Bei nasser Witte-
rung kann die Endivie bei minus 1—2 Grad dem
Frost unterliegen. Sofern wir jedoch das notwendige
Deckmaterial zur Stelle bringen, können wir den
Salat — je nach der Witterung — bis Mitte Okto-
ber oder November im Freien lassen. Ich grabe den
Salat stets mit ziemlich großen Ballen aus, um die-
selben im stark angefeuchteten Sande im Keller
einzuschlagen. Je nach Bedarf gieße ich die Ballen
gut durch, wobei die Blätter auf keinen Fall naß
werden dürfen. Bei dieser Überwinterungsmethode
können wir bis im Februar frischen Salat haben.

M. Hofmann.

18

îQv- Wâlî-'îWINZ

Lin prabtîscbos RindsrìrsZsitzIi kabrizieren v/ir
aus zvei Rlsiderbllgeln und einem Ltücb kestem
Ltokk, vie vir ibn zum Leispiel kür das Lespannen
von Liegestüblen verwenden. ^Vn zvei Rleiderbügeln
nebmen vir die ^ukbängsbaben beraus. Lann scbnei-
den vir cisn Ltokk 80 auk 80 ein grob zu und bringen
auk zvei einander gegenüberliegenden Leiten ^.us-
näber an, 80 dab diese beiden Leiten nur nocir
50 ein lang sind. Liese Lcbmalseiten legen vir über
den geraden Leil der RIeidsrbügel und steppen 8ie
init einein breiten Laum kest. Lies ergibt ein prab-
ti8eire8 Lragsesselcben, init dem zvei Lersonen ein
bleines Rind, das selbständig sitzen bann, überall
dort mitkübren bönnen, vo init dem Rindervagsn
niciit passiert werden bann.

Lei gebsuiten Rnsbensnziigsn keìilen okt Llicb-
re8ten, unci cioclr 8oiite ein durcbstobsner Ä.rmel
vorn gleicbsn Ltokk unterlegt ocier zum Ltopken eins8
Locbes Läden ausgezogen werden, Vir erübrigen
nun sin Ltücbcben Ltokk, indem vir unter cien auk-
gesetzten Lascben 6er dacbe den Ltokk beraus-
scbneiden und durcb etwas àbnlicbes ersetzen. Rlit
dem 80 gewonnenen Ltokkstücb bann nun kacbgsmäb
geklicbt werden.

Lsiin Veloisbrsn baben un8 väbrend des Lom-
mer8 die nacbten Leine niciit geniert; aber venn
bei büblerem Vetter das Ltrumpkende sicbtbar
wird, wirbt dies 2UIN mindesten unästbetiscb. Vir
8ueìien desbalb in llN8erer Restentrucbe nacb einein
Ltokkre8ten desjenigen Rleides kür Llerbst und Vin-
ter, das wir als „Velobleid" benützen vollen. Der-
aus kabrizieren vir eine Lose init enganliegendem
Rnieteil, dessen 8eitlicirer Rnopkabscblub bis über

das Rnie ilinunter reicbt. Ls 8tört durcbaus niciit,
v/enn ì)eiin (^elieQ àíese I^ose Vorseliein
bommt, venn 8ie aus dem glsicben Ltokk bestebt
vie das Rlsid. Llnd auk dem Velo i8t inen vollend
„kein raus", VENN beim „Lpublen" die scbicbe Lport-
iro8e ^urn Vor8ciiein Iroinint, Loiite 6er Ltokkre8ten
niciit kür 6ie Ann^e Llo8s reielien, irenn 6er oizere
l'eii NU8 eineni nn6ern, vieiieicirt etVÄ8 leicirtern
Ltokk Zenriieitet ver6en un6 nur 6er Xnieteii nu8
6ein XIei6er8tokkre8ten.

?itronen8psren. Citronen 8in6 ireute IiinZ8t Icsin
Luxu8 rnelir, Os. 8ie 6n8 üizernu8 vertvoile Vita-
inin L entirelten, 8in6 8ie kn8t unentizeiirlicii Zevor-
6en, Lei6er veren 8ie vüiiren6 einiger ?ieit veZen
Linkuiir8ciivieiriZiceiten ükeriinupt niciit ineiir er-
irältlicir un6 neciiirer 80 „inun^iZ" un6 teuer, 6nli
inen Znn^ Ze8eiiieZen S.U8 6ein Ätronenle6en Irrocli.
Line kin6i^e I6eU8kreu iint nun kür 6ie Atrons 6rei-
kecire ^nven6ung erkun6en, Levor 6ie Citrone über-
linupt verven6et vir6, vir6 6ie Lciisie ÄN einein
Iìeiï>si8en nbZerisben, Oie8S8 abgeriebene Leibe
vir6 auk eineni lieliercben vâbren6 1—2 "lagen
an 6er Lukt getrocicnet, be^iebung8vei8e ge6örrt.
Irn Vinter rnacbt inan 6ie8 auk 6ein varnien saber
niciit beiben) Lken. Oa8 Abgeriebene Irann kür Lu-
eben U8V, verven6et ver6en; L8 iälZt 8icb 8ebr
ieicbt in IZücb8en aukbevabren. Der Lakt vir6 kür
6en Laiat verven6et o6er kür Letränicesvecice,
vabren6 6ie übriggebliebene au8gepreiite Lcbais in
6ie LeikeN8cbaie gelegt vir6, vo 8ie ^urn I6än6e-
reinigen un6 TUN! Reinigen von 8>ciiinutxigen Ltelien
an Lcbüttateinen un6 Lacievannen Verven6ung
kin6et, blanica

(Zsi'tsrisl'IlZSiiSki in cisi' si-sìsn I-Islfts clss IVIcznsis OI<tOkSk-
La gibt eine geviaas Lorte von Leuten, veicbe

rnit 6er Leinüaeeinvintsrung bereita 8cbon begon-
nen bat. Zugegeben, angenebiner iat e8, bei 6er var-
inen Vitterung 6as Leinüae aua 6er Lr6e ^u boien,
La je6ocb lnit iVunebinliebbeiten allein nocb nie
sine beroiacbe Veltgsacbicbte gsacbakksn vur6e,
80 iat es aueb in gärtneriscber Linsicbt ricbtiger,
6en inllbevollsren, js6ocb uni so eriolgreicberen
Veg 2U väblen.

l^viscben unsern beiclen so vobl bebannten Lar-
tenbesitxern ist rnonientan ?orneskeusr ausgebro-
ciien, Väbren6 6sr ^Vbvessnbeit von Laspar
Linggeli baben 6essen Xanincben clie Lcbranben 6sr
Lskangenscbakt 6urcbbrocben, uin sicb iin XoblkeI6
von llerrn Ltöcbli satt ^u kressen. Las Leuer bann
an 6iesein ^.bencl nicbt ^urn 8tillstan6 gebracbt ver-
6en, Allein, büble Lerbstnäcbte lassen 6ie Zornes-
glut rascber ericalten, 6enn eben sebs leb Laspar
Linggeli — rnit einigen seiner scbönsten Xobllcöpke
unter 6ein ^.rrn — 2^u seinein blacbbar pilgern. Ln6
vie icb eins 8tun6s später in 6en Larten lcoinrne,
Unterbalten sicb ain Larten^auns ?vsi Llacbbarn,
vie es vorgestern un6 iinrnsr scbon var. Veil icb
6as Vort Llbervinterung bore, balte icb gan? UN-
villlcürlicb meine Lcbritte an- bei einer 6erartig
interessanten Oislcussion inuk xugeborcbt verclen!

,,Lera6e 6esbalb, Lerr Ltöclcli, bin icb auk 6sn
Le6anlcen gelcoinrnen, inöglicbst grobe beengen Vin-
tergeinüse xu pro6u^ieren, veil icb ein Überangebot
an Loinrnergeinüse beiürcbte. Vas nützt so 6sr
k^iebranbau, venn Llun6erte von Lelnüsspklanzsn
nutzlos ver6erbsn? Iin lcoininsn6en ^.nbaujabre

inöcbte icb init lauter Ltirnrne über 6ie Lcbveiz er-
blingen lassen^ Lklanzt Rartokkeln un6 nocbinalz
Rartokkeln, Lostbobnen un6 Rörnerrnais! Lrst 6ann
lcönnsn vir 6ein Lan6e 6urcb einen sinnrei.cben
IViebranbau belken. Rascb ver6erblicbes Lernüse
kor6ert zu einern rascben Verbraucb auk. Lie über-
rnäbigen Quantitäten kor6srn ebenkalls 6ie notven-
6igen Zutaten, 6arüber müssen vir uns alle im lcla-
ren sein. Lür 6ieses 6abr ist es aber unsere grobe
Lklicbt, 6as bultivierte Vintergemüse sacbgemäb
einzulagern."

„Venn Lis nocb etvas ^eit baben, so väre icb
Ibnen sebr 6anlcbar, venn Lie mir sagen Icönnten,
vie Ln6ivie, Rarotten un6 Lellerie am besten 6urcb
6en Vinter gebracbt ver6en."

„Vas 6ie Ln6ivie anbetrikkt, so bann icb Ibnen
von dieser nur sagen, 6ab sie sebr starb krostemp-
kincllicb ist. Ls empkieblt sicb 6aber sebr, sobald die
Llacbtkröste beginnen, mit Ltrob, Laub oder lü-
eliern die ^ilen^en. seiiüt^en. Lei na.88er Vî/itte-
rung bann die Lndivie bei minus 1—2 Lrad dem
Lrost unterliegen. Lokern vir jedocb das notwendige
Lecbmaterial zur Ltelle bringen, bönnsn vir den
Lalat — je nacb der Vitterung — bis Rlitte Lbto-
bsr oder blovember im Lreien lassen. Icb grabe den
Lalat stets mit ziemlicb groben Lallen aus, um die-
selben im starb angekeucbteten Lande im Relier
sinzuscblagen. ds nacb Ledark giebe icb die Lallen
gut durcb, vobei die Llätter auk beinsn Lall nab
werden dürken, Lei dieser Lbervintsrungsmetbods
bönnen vir bis im Lebruar kriscbsn Lalat baben.

bL Lokmann.
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